
gliche Lmsht TrttZ
sMttz

355J$ uropäiscbe OsstNÄcbricbtsn.Si, v

Mc bcs Geiselmord' ,
Aus dein vcrlomlm Posen. Der erste Präsident

ölm Württemberg. ' m5?s :.. cm::..x.'v , Pivzccv in uinujin.

Erste Ueberseesahrt
der ,,Negenöburg".

Teutsche Regierung schickt Sreuger auf
eine Handelörzpcdition.

Berlin, 17. September. Au! Kiel
läßt sich die B. Z. am Mittag berichten:
AIs erstes Schisf wird nach dem

Krieg der kleine Kreuzer RegcnSburg
eine Auslandreise antreten. Das Schiff
wird jetzt instand gesetzt und soll in der
nächsten Woche bereit sein, nach -- üd
amerika zu fahren. Dort soll zunächst

festgestellt werden, ob alle Internierten
von deutfchen Handelöfchiffen wieder in
Freibeit gesetzt sind, und weiter sollen

wohl Handelsbeziehungen mit dem Aus
land wieder angeknüpft werden.

Wie Tommy am Rhein
Gels verdient.

Erbält für 5 Pfund 400 Mark,
zahlt för Anweisnng aber nr

387 Mark.

2Qii .Tommy' am Rhein Geld macht.
Wie man Geld auf ehrliche Weise ver
dienen kann, ohne einen Finger zu rlih
nn, daö teilt ein Soldat der englischen
BefatzungStruppe am Rhein den Lesern
der Daily Mail' mit. .Ich wechselte
mir In Köln.' schreibt er. einen Scheck
über fünf Lstrl. in der bekannten Bank
filiale von Tor in, und da die Mark
Valuta gefallen war. so erhielt ich dafür
460 Mark. Dai ist der erste Teil mei
neS Mittels, wie man schnell und müh?
loS Geld verdient. Nun kommt der'

tut, de Amtsgerichts, der Eisenbahn
direktion und verschiedene Schulen und
sonstiger Anstalten. Eine prächtige
Gruppe dieser Bauwerke umrahmt den

parkartigen Platz, der den Eintritt in
die Altstadt Posenö vom Hauptbahn
Hofe her bildet. Wir waren in Posen
stolz darauf, daß keine andere preußi

'sche Provinzstadt ein so stattliche

Entr' auszuweisen hatte; nun ift
e der Prunkhof der polnischen Groß,
ftadt, die gern mit Warschau den Wett
bemerb aufnehmen mochte. Pceußen
hat. ohne c? zu wollen, den Sitz polni

I

Anklagen gegen de. Kommandanten
Seidel und charakterisierte ihn als
Haupttäter. Unter Träne bat er, von
der Todesstrafe Abstand zu nehmen und
ihn mit Rücksicht auf seine Eltern und
seine Frau von der Anklage deS Mor
des freizusprechen. Auf die Frage de

Vorsitzenden: Sie gestehen also zu, die

Wertsachen der Geiseln genommen zu
Haien?' antwortete Hesselmann, mit

einem kurzen Jawohl.'
Da sprang, ganz entgegen der Pro

zeßordnung, der Verteidiger Seidels,
Rechtsanmalt Löwenfeld, auf und teilte
dem Gerichtshof mit. daß ihm ein Herr
gesagt habe, Hesselmann habe die Wert
fachen aus den Taschen der erschossene

Geiseln gestohlen. Rrchtsanmalt Sau
ter protestierte gegen diese Einmi
schung eine! Verteidiger! in daS letzte
Wort der Angeklagten und bezeichnete
daS als besondere Gemeinheit. Dabei'
fügte er hinzu, daß ihm diese Neuigkeit
Hesselmann bereits vor einigen Tagen
gesagt habe. Hesselmann habe die

Wertsachen nicht auS den Taschen, szn
der auS dem Regal genommen. .

Die Angeklagten Gsell. Püier.
Widl und Kick schlössen sich sämtlich
den Ausführungen ihrer Verteidiger an
und baten um Freisprechung, bezie

hungsweise um ein gerechte Urteil. '

Angeklagter Schicklhofer . gibt in
feinem Schlußwort zu. daß er für Le

vien begeistert, war und an ihn glaubte.
Aber ein Freund von Levien und
Eglhofer war er nn1. Er beteuerte, die
Erschießung det Giseln nicht, veran
laßt zu baben und nicht daran betei

ligt gewesen zu sein. Zum Schluße
schiebt er die ganze Verantwortung sür
keine zerfahrenen Verhältnisse seiner
Frau zu. '

Dann nimmt der Hauptangeklagte
Fritz Seidel das Wort zu längeren
Ausführungen. Er sagte unter ande
rem: Die Öffentlichkeit war schon

am 1. Mai derart gestimmt, daß ich

mir sagen mußte, entweder laüe ich

mir den Schädel einschlagen oder ich

sehe, daß ich weiterkomme. Er behaup
kete dann, daß er sich von Anfang an
gegen den Befehl, die Geiseln zu er

schießen, gewehrt habe, und er könne da

für die Zeugen bringen. Leider sind

diese aber unauffindbar. Ich bin nicht
feige, ich bin nicht eine von denen wie

Hesselmann. der sagt: Ich fürchte mich
vor dem Erschießen. O nein! Wenn
man mich erschießt.so tut man dasselbe,
ivas man mit den'Geiseln im Enmna
sium getan hat. " Ich würde verstehen,
wenn ' man mich, wegen Hochverrats
die Äanr stellte, aber nicht als eiW
Mörder. Spätere Zeiten wird eS vor
behalten fein. Klärung in da Dunkel
zu bringen. Ich bin überzeugt, daß die

Stimmung der Bürger, die für die Gei
felmörder den Tod verlangen,, nicht
ohne Einfluß auf daö Urteil sein wird.
Die' Aussage deS Hesselmann tausche
ich noch lange nickt im Charakter. Ich
hab? ein makelfreies Leben hinter mir.
und das, waS mir Heh.lmann anhängt,
kann er mit seinem Gewissen nicht ver,
einbaren. Ich war ein Werkzeug in de

Händen der Doraesedten und babe daS

(.mm 8ttim8'.
. .Noch ist Polen icht Valoren", so

sangen die Pole mehr alS hundert
. Jahre lang. Posen ist verlöre', so

jammern die Teutschen schon je y t und

legen die Hände in den Schoß. ES

fehlt bett Teutschen daS zähe Ichhatten
am nationalen Gedanken, da sich bei

de Franzose bezüglich Elsaß'Lothrin
genZ durch ein halbes Jahrhundert, bei

' unser östliche Nachbarn noch weit

länger ach erhalten hat. Echo jetzt

ift ein Drittel der deutschen Bewohner-de- r

Stadt Posen abgewendet, ei zwei
ieS Z)rittel rüstet sich zum Abzüge; ob
da letzte Drittel bleibe wird, ist un
gewiß. Die Pole rücken nach. Der
Umsatz an bebauten Grundstücke ist
sehr lebhaft. Besonder? in vielen deut-

schen Familien, die feit Anfang deS

JahrhundertZ infolge der Boden vnd

Baupolitik deZ preußischen Staate sich

hier - niedergelassen haben, suchen sich

ihreS Besitzes zu entäußern und finden
unter den polnische Zkaufliebhaber
willige Abnehmeru guten, oft zu sehr

guten Preisen. Der Hauptleidtragende
ist hierbei der preußische Staat selbst.

WaS er von seinem ausgedehnte
Grundbesitz zur Bebauung hergegeben

hat, sei tt alJ Eigentum, fei eS im

Erbbauncht. darf zivar bei strengen
Vertragstrafen an Polen nicht verkauft
werden. Das geschah auch icht. so

lange die teutsche Mach! dauerte. Aber
lieuiel Die polnischen Gewalthaber

'betrachten sich als die Rechtsnachfolger
des preußischen Fiskus. SZ fällt ihnen
aber selbstverständlich nicht ein. diese

nigen Rechte wahrzunehmen, welch

dieser Fiskus sich zuungunsten der Po
len . ausbedungra hat. Besondere
schlimm für die preußische Staatskasse
ist das bei den Erbbaugrundstücken. Bei

bkfe geben nicht' bloß wie bei den ver

kauften Flächen die etwaigen Nestkauf

preise verloren, sondern der ganze Bo
denwert fällt vom preußischen FisZuS
umsonst an den polnischen! Das ist
der Fall bei vielen Grundstücken aus den

ehemaligen Festungsflachen und bei der
aeietnfen Landhaus siedlung Solatsch.

'Jnneibalö des Posencr Stadtbezirks ge
1a- s,:sst KiAtaf Haih H?tt fersenl yv.ll, VIMI vum ptiaQ.i ww.

Staate neugeschaffene Vorort den scbön

fte und anziehendsten, auch kandschaft

liehen bevorzugten Teil der Außenfladi.

Ausgestattet mit Parkanlagen, Nestau

ranis. Sitzterrassen und Ziergewässern.
durch eine neue breite Promenade und
ein Straßenbahnlinie mit der ,,Haupt

adt. verbunden, ist Eolatsch der de
liebteste Spazicrgang und Ausflugsott
der Polener Bevölkerung geworden.
Hunderte größere und kleinere Land-Häus- er

sind h'er in den letzten zehn Iah
ren . im Erbbaurecht entstanden; die

Bautätigl.t hat, auch im Kriege nicht

aerght und wird zweifellos wieder auf
leben, sobald der heutige Mangel an
Bausioff::r überwunden sein wird. Die
so empcrgwachsene und sich auödch
nende. Gartenstadt steht auf fiskalischem

Eigentum, das, nun ohne Sang uns
Klang den Pole in den Schoß fällt.
Aber icht bloß das. Der ganze

Besitz an staatlichem Bauland
und neuen öffentlichen Gebäuden im
Posen Festungsgürtel fällt in densel
üen Abgrund. Die Berliner Ministe
tien hatten zur Erschließung des Fe
Tlungslandes und des AnsiedlungszuteZ
Solatscb, sowie zur Errichtung der siaat
lichen Bauwerke eine besondere königliche
Kommission für die Stadterweiierung
zu Posen eingesetzt, die nun ebenfalls
polonisiert ist. An öffentlichen Gebäu-de- n

wurden errichtet das königliche

Schloß, auch Kaiserplatz genannt, die

neue Oberpostdircktio und das HauZ
der Landschaft (Bauten im romanischen
Stil vom Kölner Architekten Schmech

ten), ferner die Neubauten der kgl. Aka

dem, der Ansiedlungskommission (vom
Aachener Architekten Riepert) und des

Stadttheaters, des hygienische Jnsti

V

Der Leiter tS Berser. Freistaates
stammt aut alter Patrizlerfamilie.

,Deni und, it. ,!.)
Von einem Schweizer im Freistsat

Württemberg erhalten wir folgende Aus
führungen.

Der württemdergische Staatspräsident,
Wilhelm Blo ist der Sprößling einer
alten badische Patrizierfamilie und
wurde als Sohn eine! Arzte in Wert,
heim a. Main (Baden) am 5. Oktober
1843 geboren, steht also in seinem 70.
Lebensjahr. Im Gegensatz zum Reich!
Presidenten Ebert. der aui dem! Hand
werkerstand kommt, ist BloS Akademiker,
dem reiche journalistische wie parlamen
tarische Erfahrung zur Seite steht, war
er doch früher Redakteur deS Vorwärts'
in Berlin und langjähriger Reichstags
abgeordneter deS Braunschweiger Wahl
kreiscS. Die letzten Jahre vor der Revo
lution verlebte Blos in StuttgarDeger
loch in stiller Zurückgezogenheit,' vor
nehmlich mit historischen Studien be

fchästigt. als deren bedeutendste Frucht
Die Geschichte der französische Revo

lution' hervorging. Außerdem arbeitete
er an der Vollendung seiner Denkwür
digkeiten eines Sozialdemokraten', von
denen bereits mehrere Bände erschienen
sind. Bei allen seinen Arbeiten und
Studien findet er verständnisvolles In
teresse bei seiner Gattin. Frau Anna
BloS. die Tochter eines schlestfchen Oder
stabsarztcS. war vor ihrer Verheiratung
als Oberlehrerin tätig, später, und ganz
besonders während des Krieges, hat sie

an de, Entwicklung der Frauenarbeit
auf kommunalem wie sozialem Gebiet
lebhaften Anteil genommen und ihre Er
fahrunaen in zahlreichen Aufsätzen und
Broschüren niedergelegt. DaS einsache

Auftreten. daS beste Erbe. daS der letzte

württcmbergifche , Monarch dem ersten
Präsidenten hinterlassen, hat nicht wenig
dazu beigetragen, die Anhänger der alten
StaatSform mit der Demokratie zu ver
söhnen, und so verschmilzt unser Wunsch
mit dem feste Glauben, daß daS repu
blikanifche Württemberg unter feinem
Präsidenten und dessen erprobten Mi
nistern einer guten Zukunft entgegen
geht, unbeschadet aller Erschütterungen,
die jede politische und soziale Umwäl

zung notwendig mit sich bringt.

Tie Verfolgung
des früheren Naifers.

Buslicferungsfrage ift in ein. ent
scheidendes Stadium" getreten.

(.lelkgramm der 5!cuen Fr.' PreNe'.)
Bli:v24. Sept.

Nach einer Jnformationsmeldungauö
Rotterdam hatte der französische Se
sandte im Haag eine lange Besprechung
im Ministerium dcö Aeuhern. Die hol
ländifchen Blätter bestätigen, daß die

Auslicferungsfrage deS ehemaligen deut
schen Kaisers m ein enlfcheidendeZ
Stadium

'
getreten fei.

Die Preßinformatio erfährt von
unterrichteter Seite auZ Doris : ; Aus
Kreisen, die Lloyd George nahestehen,
wird erzählt, daß der Ministerpräsident
die Auslieferung des Kaisers in Paris
mit Clemenceau besprochen hat und zu
dem endgültigen Entschluß gekommen
sei. die Ausliefcrungsforderung zu
stellen, bevor noch der Oberste Rat aus
einandergehe.

'

AsummnalisZerung
der Theaier.

Nürnberg hat de Anfang gemacht.
Gewinnbeteiligung der Mitglieder.

N ü r n b e r g. Der Nürnberger Thca
tersträt ist beendet. Die Äeryandlungen
zwischen der Stadt, dem Direktor des

Ctaditheaters, Pe.inarini, und der Bllh
nengenossenschast habe zu folgendem
Ergebnis geführt: Da sich die von de

Schauspielern geforderte Kommunalisie
rung des TheaierS nicht von heute auf
morgen ermöglichen laßt, ist eine vor
läufige Vermaltungsform gefunden wor
reu. Direktor Pennarini, der sich be
kannflich zum Rücktritt bereit erklärt hat.
wird noch bis Ende August 1921 seinen
Posten beibehalten. Anfang September
nächsten Jahres hofft man die Kommu
rialisicrung durchführe zu können. Der
Direktor untersteht in Zukunft einem

Beirat, in den die Stadt und die Thca
tcrmitglieder je einen Vertreter abord
nen. Eine wichtige Errungenschaft der

Theatermitglieder "ist die Gewinnbeteili
aung. Pennarini hat ihnen die Hälfte
deS Reingewinns zugestanden, sobako daS
Tirektionssebalt von 25,000 Mark ae
deckt ift.

Nkberwachung der Auslandspost.
Berlin. 17. September. Im Zu

sammenhang mit der Absicht, einen Um
tausch bei deutschen Papiergeldes . auS
steuerliche Gründen vorzunehmen, hatte
der Reichsminister der Finanzen ange
kündigt, daß er die Post und Telegra
phenüdcrwachung im Verkehr mit dem
Auslande zum 1. Oktober dieses Jahres
aufheben würde. Da nun der Um
tauschpla infolge der von den Sachver
ständigen geltend gemachten Vedküken

aufgegeben worden ift. kann auch die
Post .und Telegrapbenüberwachung
nickt beseitigt werden. Sie bleibt viel

mehr bil auf weiteres ls Schutzmittel
gegen die Kapital und Steuerflucht in
vollem Umfang bcft:ben.

Zvcrsicl, die uicht durch inneres
sterben aM'ae ift. i? im!r wM.

l 2:lsS5:br''z t.

Ueber dk Schlußverhandlungen des
Münchener leifelmord Prozesse! be

richtet das Hamburger Fremdenblatt'
vom 17. September: Rechtlanwalt
Sauter plädiert für den Angeklagte
Kick, einen altgedienten Soldaten, der
nur einen militärischen Befehl aus
führte, auf Straffreiheit. Der Ange
klagte Hesselmann bricht während der

Ausführungen seine Verteidigers in
Weinen und Schluchzen aus. Auch für
feinen Klienten Lermer verlangt Rechts
anwalt Sauter Freisprechung, bezie

bungsweise, die mildeste Strafe, ebenso

für seine weiteren Klienten Völkl. Rieth
maier und Josef Seid!. Von dem An

geklagten Fehmer. der ebenfalls weint,
glaubt der Verteidiger, höchstens Tot

fchlagsverfüch annehmen zu können,
ebenso bei dem Angeklagten, Widl, wäh
rend ' er feinen, neunten Klienten,
Schicklhofer. höchstens wegen Hochverrats
oder Bandenbildung abzuurteilen bit
tet. Entgegen dem 'Staatsanwalt er
sucht der Verteidiger, nicht ach dem
alten Grundsatz: Äuge um Auge Zahn
um Zahn', zu verfahren, sondern bei

dem Urteil vor allem die Tat als einen
kmftmfchei , Ausfluß einer verhetzten

nach Gerechtigkeit ringenden Volksseele

zu betrachten..
Rechtsanwalt Dahn wies bei der

Verteidigung feine Klienten Gsell zu,
nächst darauf hin, daß mehr als daS,
was Gsell von Anfang an' zugestanden
hat, auch durch die Beweisergebung bei

der Verhandlung gegen den Angeklagten
nicht erbracht wurde. Die Behzuptun
gen des Staatsanwalts

'
hinsichtlich des

Gsell versuchte Rechtsanwali Takzn

hauptsächlich durch den Hinweis auf
das Auftreten und die Tätigkeit des
dritten Schreibers im Gymnasium,
Watzelsbergers. zu entkräften. Am
Schluß seiner Ausführungen verlanqie
er im Gegensatz zu bebänderen Ver

leidigern nicht die Freisprechung seine!
Mandanten, sondern eine der Schuld
des Angeklagten entsprechende Strafe,
wobei der Verteidiger hervorbod, daß
die ganze Persönlichkeit Gsell! jeden-fal- ls

nicht daS vom Staatsanwalt be

antragte Strafmazimum angezeigt er

scheinen lasse. . -
Rechtsanwali Dr. Taub spricht für

den Angeklagten Georg Huber und
daß irgendeine Beziehung seine

.Mandanten zur Tat nicht nachzuweisen
ser. Hnber fei nicht anders zu deurtei
len als die vielen andern, die. teils frei
willig, teils unfreiwillig Zeugen dieses

schrecklichen Schauspiels gewesen seie.
Man dürfe - nicht -- vergessen., daß das.
waö sich hier abspielte: ein Stück' Krieg
war.- - Er bemerkte noch, daß hiet' nur
ein kleiner Teil derer auf der Anklage
dank sitze, die die Verantwortung ;zit
tragen haben. - Für feine Mandanten
habe sich nichts geben, was einen An

haltspunkt dafür- - böte daß Huber sich

des Verbrechens der Beihilfe zum Mdrde
schuldig gemacht habe, und er beantrage

' ' ' 'desbalb Freisprechung.
' Nechtsanwalt Lerolzheimer spricht

für den Angeklagte Dürzer und legt
besonderes Gewicht auf daS Gutachten
de! Sachvfländigkn. der Pürzer als
eine Pfychopaten bezeichnet hat. Er
beantragt Freisprechung.

Tann spricht noch Rechtsanwalt
Kern für den Angeklagten Halle! und
Rechtsanwali Friedrich für ,

den ' An

geklagten Schmittele.
. Nachdem der Staatsanwalt auf eine

Erwiderung verzichtet hat, erhalten die

Angeklagten daS letzte Wort.

TaS letzte Wort der Angeklagten.
Der Angeklagte, Petermaier. der sich

an der Rede deS Staatsanwalts reiben
wollte, wurde durch den Vorsitzenven

ermahnt, seine Einsprüche sein zu las
feg und sich zur, Anklage zu äußern.
Riethmaier schloß sich den Ausführun
gen feines Verteidigers a. Huber ver

langte sein 'Recht und seine Freispre
chung. ebenso die Aneeklae,te Völkl,
Fehmer. Schmittele, Josef Seidl, Hai
lei und Lermer. Eine längere Verteidi

gungsrev hielt der Angeklagte Hessel

mann, der sich dabei zu dem Geständnis
herbeiließ, die Wertsachen der erschösse

nen Geisel auS dem Regal im Kam
mandantenzimme.r genommen zu haben.
Er wiederholte nochmals feine scharfen

tungsbehörde angetragenen Amts im
Reichs oder Staatsdienst, daS' seine

Fähigkeiten und bisherigen Verhältnis
sen entspricht, ablehnt. DaS Recht er
lischt ferner vorbehaltlich der Beftim
mung deS Friedensvertrages, wen der
Offizier 4) die ReichSangchörigkeit der
liert oder S) ohne Seehmigung der zu
ständige Stellen seinen Wohnsitz außer
halb deS Teutschen . Reichs annimmt.
DaS Recht auf dm Bezug der Ueber

gangsgebührnisse ruht: 1) Wenn gegen
dett Bezugsberechtigten' wegen Hochder

rats, Landesverrats, griegsverratS oder
wegen Verrat! militärischer Geheimnisse
vor einem Zivilgericht die öffentliche

Klage erhoben oder im Militärgericht
lichen ' Verfahren die Einleitung der

Strafverfolgung angeordnet worden ist,

solange sich der Bezugsberechtigte im
Auslande aufhält oder sein Aufenthalt
unbekannt ist. Die eingehaltenen Be

träge werden ausgezahlt, wenn der Be

zugsbercchtigte rechtskräftig freigespro
chen oder zu kieringerer als Zuchthaus
strafe verurteilt ordea ist. Ä Wen
und solange der mit Uebergangsgebühr
nisse verabschiedete Offizier infolge
eirer Wiedereinsiellung im aktive WUi
tärdienft mit einem geringern alS dem

bei Berechnurz de? l,ebergszzgeb!!hr
n:ße ri.r.Tj. eck?zi Di?e7nksirezl

leyer waqt unv yerriiqleik sur veui
sche Rechnung vortrefflich vorbereitet.

Die deutsche Akademie ist bereits zur
polnischen Universität, die deutsche' ai
serpfalz (Hindenburgs ehemaliges
Hauptquartier) zum polnischen tz

geworden. Theater, Eisen
bahnen und Schulen sind gleich den

Orts nnd Straßennamen polonisiert.
Die Post ist äußerlich noch deutsch; sie

wird mit den Gerichten, Banken und.
sonstigen Anstalten alsbald in die sla

wische Flut sinken. Gerade in den letz

ten zehn bis zwanzig Jahren hat Preu
ße unendliche Geldmittel angewandt,
um Provinz und Stadt Posen zu heben
und zu verschönern: die Eisenbahnanla
gen wurden völlig umgestaltet, ein be

fonderer Empfangspavillon für den

deutschen Kaiser, bitte, für den Präsi
dentcn des polnischen Freistaates,
wurde erbaut, prächtige Brücken über
den breiten Eisenbahneinschnilt und
durch den Bahndamm geführt, eine neue
Brücke über die Äarthe geschlagen; neue

Parkanlagen und Promenaden umzie
he die alt? Stadt; Museum. Bibliothek
und Schulgebäude wuchsen aus dem

Boden, und für die Restaurierung des
dem 16. Jahrhundert entstandenen
Rathauses wurden ansehnliche Staats
Zuschüsse zur Verfügung gestellt. Allcö

frustra, gratis, für umsonst! Beson
ders schmerzlich mag das für den

Mann sein, der durch lange Jahre der

hiesigen staatlichen Baubehörde vorge
standen hat: den Geheimen Obcrbaurat
Stübben. ebenfalls un alter Rheinländer,
der in Berlin als Vortragender Rat im
Finanzministerium und Präsident der
Akademie des Bauwesens noch immer
dem Bstcrlande feine Dienste weiht.
Er möge sich trösten mit dem weit

schlimmeren Lose, dem der AnstcdliingS-Präsiden- t,

der Generallandschaftsdirek
tor, mehrere OberregierungSräte. Ja
stizräte, Stadtverordnete und Stadt
verordnetenvorstcher verfallen sind. Mit
mehr als tausend andern Bürgern sind

sie, zum Teil in einem kiesigen Schul
Lebäude,''zum Teil in einem Gesänge
nenlager draußen vor der Stadt Wo-

chen und monatelang interniert gewe
sen oder noch immer interniert.

Drei Monate lang sind wir hier
Von allem Eisenbahn-- und Postverkehr
mit Deutschland abgeschnitten gewesen.

Uns' deutschen Zeitungen waren ganz
kleine Blättchen geworden mit Reuigkci
ten aus Warschau. Lodz und andern
polnischen Kulturstätten. Jetzt geht es

wieder. Die Briefpost ist wieder . frei.
Dieser Cchmerzensfchrei wird deshalb
hoffentlich ungestört zum Rhein gelan
gen. Sie werden es dort vermutlich
besser haben ls . wir. Manche

wie Anzüge, Stiefel,
Möbel u. s. w. sind überhaupt nicht

mehr oder nur zu ganz unerschwingli
cken Preisen zu haben. Lebensmittel
wie Fleisch, Butter und Fett stehen da

gegen ziemlich mäßig im Preise: ein
kleiner Lichtblick in der polnischen Tun
kelheit. Aber wohin sührt daS polni
sche sogenannte Geld, mit dem wir be

glückt find? Zwar auch die deutsche
Valuta ift kläglich. Aber an dem Auf
geld von 40 v. H,, mit dem trotzdem
die deutschen Scheine Vier, soweit man
ihrer habhaft werden kann, aufgekauft
werden, möge man das Vertrauen der
Polen auf die Zahlungsmittel ihrcö
neuen StaatZwescns messen.

und Kreis. 5. jetzige genaue Anschrift.
Jeder, der diese Angaben macht, erhält
dann sofort nähere Mitteilungen über
alle weiter zu unternehmenden Schritte.

Bon besonderer Wichtigkeit ist es. daß
Zeder Abstimmungsberechtigte sich die er
forderlichen Papiere rechtzeitig besorgt.
Genaue Bestimmungen über die Art der

notwendigen Ausweise hat der Verband
nicht bekanntgegeben. Als sicher darf
geltm, daß der Geburtsschein und bei

verheirateten Frauen eine Verheiratungs,
Urkunde (bei den. bor 1874 Geborenen
der Taufschein, vor 1S74 Verheirateten
du Trauschein) gefordert werden. Bei
dem zu erwartenden Andrang auf den
Standesämtern empfiehlt es sich, schon
jetzt die Papiere, soweit sie nicht schon
vorhanden sind, zu besorgen; sie weiden
von den Aemtern unentgeltlich ausge
stellt.

Wer ift stimmberechtigt? In Ost
und Westpreußen alle Personen, die bei

Inkrafttreten des Friedensoertrages das
20. Lebensjahr vollendet haben und im

Abstimmungsgebiet geboren sind oder seit
einem noch festzuftchenden Zeitpunkt dort
wohnen; in Oberschlesiea alle Personen,
die vor dem 1. Januar des Abstim

mungsiahres das 20. Lebensjahr vollen

det haben, und die in der Abfiimmunzs
zone geboren sind yder dort seit einem

noch festzusetzenden Zeitpunkt, wenigstens
seit dem 1. Januar 1010. wohnen; in

Schleunig alle Personen, die bei Jnkrafk,
treten des Friedei-överlkaze-

s das A). Le

bensjabr vollendet haben und in der
aebsr ünd der bor!

ji .k!i, no '.'?r d?' 1. ijetr VM

zweite. Ich wollte am selben Tage Geld
nach England schicken und kaufte mir
daher auf ' dem Militärpostamt eine

Postanweisung über fünf Lstrl. Dafür
mußte ich 387 Mark zahlen. Zunächst
war ich sehr erstaunt; ich batte eben auf
der Bank für fünf Lstrl. 460 Mark be

kommen, und auf der Post mußte ich

nun für fünf Lstrl. nur 287 Mk. be
zahlen. Ich hatte also dabei aus die'

leichteste und korrekteste Weise von' der
Welt 73 Mark verdient. Zunächst schien
mir daS zu schön, um wahr zu sein.
Kann ich noch so eine Postanweisung

kaufen?', fragte ich den Beamte, in
dem ich mich selbst in den Arm zwickte,
um festzustellen, ob ich auch nicht träu
me. Natürlich,' sagte er, die andere
tu eS auch; die Geschichte scheint stch

sehr schnell herumgesprochen zu haben.'
Und die war tatsächlich der Fall. Je
dermann in der Garnison schien diesen
neue Weg deS GeldverdiencnS für sich

entdeckt zu habe. Als ich wieder zu
dem Bankgeschäft von Cox zurückkam,
da schien die ganze Rheinarmce in mas
sicrte Formationen vor der Tür Auf
ftellung genommen zu haben, und die

halhe Hohe, Straße war voll von Sol
baten, die ein solch einträgliches Wcch
selgeschäft machen wollten. Langsam
rückten .wir zu dem Schalter vor. wo
die Beamten so schnell wie möglich das
Geld umwechselten. Und die Erklärung
für diese merlwurdiae Geschichte? Sie
ist sehr einfach. Soweit sie mir von
einem Zablmeister auseinandergesetzt

'

wurde, sind zwei Prinzipien der Geld
mwechslungtn Geltung: eine börsen

technische, die sich täglich nach den Kur
sen richtet und bei der Bank ,n Anmen
dung kommt, und eine militärische, bei
der der Wert der Mark für einen Mo
nat im voraus festgesetzt wird.. Die letz

'

tere Ziffer, die bei den Umwechslungen
der Militärpost in Anwendung kommt,
ist . augenblicklich viel geringer als die
der Bank. Auf der Bank mußte man
an dem fraglichen Tage 92 Mark für
ein Pfund zahlen, wahrend bei der Post
der Wert des Pfundes mit 77.40 Mark
festgesetzt war. So konnte man also
bei' Umwechseln von 5 Pfund 73 Mk.
verdienen und bei größereu Summen
mehr. Kein Wunder, daß die Kölner
Soldale diese günstige Gelegenheit aus-nutze- n!

' ,.

Jnnerpolit. Aufgaben Oesterreichs.

Wien. 17. September. Gegenüber
Preßvcrtrctern äußerte sich Staatskanz
ler Renner über die varlamentarischen
Aufgaben der nächsten Zeit. Die Bc
Handlung des FriedensvertraaS werde in
etwa drei Wochen mit der Einberufung
des Hauptausschusses beginnen. Eine
Kabinettskrise stehe nicht bevor, hoch-stcn- S

dürfte in dem einen oder andern
Ressort eine Aenderung eintreten. Die
Koalition der beiden große Parteien,
der Sozialdemokraten und Christlich
sozialen werd? beibehalten werden; die
Großdeutsch Vereinigung werde sich

wegen ihrer ablehnende Haltung gegen-üb- er

dem Friedcnsvertrsg an der Regie
nirg nicht beteiligen. Die Errichtung
einer Eignen Präsidentschaft sei nicht ge
plant. T,e staatsrechtliche Regelung der
Lander und der Stadt 'Wien solle nach
schweizerischem Vorbild eingerichtet wer
den. Die : VerwaltungZgcrichtsbarkeit
solle nach deutschem Muster von einer
rein kassatorischen in eine, instanzen
mäßige umgewandelt werden.

Entschädigung für
'

. die Offiziere.
Der. Nationalversammlung ist ein Ge

sctzentmurs über die Entschädigung der
infolge der Verminderung der Wehr
macht aus dem Heer, der Marine und
den .Schutziruppen ausscheidenden Osfi
ziere und Teckosfizicre zugegangen. Im
wesentlichen wird bestimmt: r

Die Offiziere mit einem pensions
fähig? Dicnsteinkommen bis zum Lri
gadetommandeur ausschließlich aufwärts
werde nach einer Dienstzeit von min
bestens 10 Jahre unter Bewilligung
von Uebergangsgebührnissc veradfchie
det, wen sie vor dem Kriege mit der
Absicht, die OffizierSlaufbah e'mzu

schlage,' aktiv Dienst getan haben oder
Vor dem Kriege Kapitulanten gewesen
sind. D! Uebergangsgebllhrnisse betra
gen drei Vierte! deS bei der Berechnung
der Pension zugrunde zu legenden
Diensteiiikommens. Verheiratete Offi
ziere erhalten die Ucbergangsgebührnisse
für die Dauer v?n 2 Jahren, unverhci
raiete für die Dauer von 3 Jahren.
Schließt ein Offizier innerhalb der drei

Jahre, während deren er Anspruch auf
UebcrgantzZgebiihrnisse hat, die Ehe, so

verlängert sich auf Antrag die Bezugs
zeit auf insgesamt 5 Jahre. DaS Recht

auf den Bezug der Ueberzangsgebührnisse
erlischt, wenn der Offizier 1) nach den

allgemeine Vorschriften verabschiedet
Hirn, 2) im aktiven Militärdienst mit
einem de bei Berechnung der Ueber
ßanaFßcöiihrnisse zugrunde geleglen min
bestens gleichen Tienfkeiielommen wieder
enfifitilt wird, I) die .Annsbu, eine?
chw dtt cijcflsa llilHartertta!

Politische Verse aus

dem Stammbuö.

Bon Graese Hot seine Erzberger
Feindschaft in Weimar verewigt.

Im Goldenen Buch' in Weimar liest

man nach einer Mitteilung der Deutsch

nationalen Korrespondenz' folgende Ein
tragungen: Erzbcrger: Erst mach dein
Sach. dann trink und lach' Unmittel
bar darunter schrieb der bekannte deutsch

nationale Abgeordnete von Graese: AIS

Deutschland noch hoch in Ehren und
Macht da hab' ich gern nach der Ar
bett gelacht doch seit ein Judas in
Deutschland erstand das Lachen von
mein?'. Lippen schwand.'

D!e Verwertung
der jZr.senschkffe.

Die vom Deutschen Reich im Kriege
erworbenen fremden Prisenschiffe es
soll sich um 23 Fahrzeuge handeln
sind der Woermannlinie in Hamburg in

Verwaltung und zum Betrieb über
geben worden. Diese Dampfer Kare
bis Kriegsende unter' Aufsicht der

Schiffahrtsgruppe beim Chef dcö Feld
eisenbahnwcsens in Betrieb und gelang
ten dann an das Rcichsmarincamt. Die
Schiffe waren bis dahin der Vereinigten
Bugsier und Frachtschiffahrtsgesell
schaft in Hamburg zum technischen Be
trieb für Reichsrechnung überwiesen.
Wenn sie neuerdings der Woermann
linie übergeben worden sind, so beruht
dies auf einem bis vor kurzem noch un
bekannt gebliebenen Vertrag, den Ver-tret- et

der Linie im Reichsmarineamt
vor etwa zwei Jahren mit dem Reich

abgeschlossen hatten, wonach die .Schiffe
nach Friedensschluß der Woermann
linie zum Betrieb übergeben werden
sollten, um in den Frachtverkehr mit
Afrila eingestellt zu werden. ES sind

übrigens Zweifel an der Rechtsgültigkeit
dieses unter andern Umstanden und an
dein Voraussetzungen mit der frühern
kaiserlichen Regierung abgeschlossenen

Vertrags entstanden. Verschiedene Ree

bereitn machen außerdem geltend, daß
die heutige Loge der deutschen Schiffahrt
die im Jahre 1917 nicht entfernt abzu
sehen war, eine derartige Beallnsti

gng nur einer Reederei als unerträg
lich erscheinen lasse, daß vielmehr auch
andere hierfür geeignete Schiffahrts
Unternehmungen des Vorteils, den der
Betrieb von Schiffen ermöglicht, teil-

haftig werden müßten. Zu welcher Lö

sung diese Angelegenheit noch führen
wird, steht dahin.

liegenden Zeitpunkt wohnen.
Wann wird abgestimmt? In Schles

wig sind beide Äbstimmungszonen bin
nen 10 Tagen nach Inkrafttreten deS

Friedcnsvertrages von deutschen Truppen
und Behörden zu räumen.' In der nörd
kichen Abstimmungszone wird spätestens
3 Wochen ach btr Räumung des Lern

des abgestimmt, in der südlichen Zone
spätestens S Wochen nach der Abstim
mung im erste Abschnitt. In Ober
schlesien findet die Abstimmung nach

Ablauf einer von den alliierten und asso
zierten Hauptmächte feftzufetzeudeg

Frist statt, indessen nicht früher alS sechs

und nicht 'pätn als 18 Wonate. nachdem

der Friedensvertraz in Kraft getreten
ist. Für die Abstimmungen in Ost und

Westpreußen gibt der Friedensvertraz
keine Fristen an. Aut die Kreise Eupen
und Malmedy muß Deutschland zugun
ften Belgiens verzichten. Nach Jnkrast
treten des JricdcnsoertrageZ werden von
der belgischen Behörde 6 Monate lang
in Eupen und Malmcdy Listen ausgelegt.
Die Einwohner dieser Gebiete sind be

rechtigt, darin schriftlich den Wunsch
auszudrücken, daß diese Gebiete ganz
oder teilweise unter deutscher Souverän!
tät verbleiben. Die belgische Regierung
muß daS Ergebnis di'esec öffentliche

Aeußerung der Bevölkerung zur Kennt
nis des Völkerbundes bringen, dessen

Entscheidung anzunehmen sich Delgie
verpflichtet.

Ehrenpflicht jedes stimmberechtigte
Teutsche ist, an der Abstimmung teil
zunehme. Die Kostenfrag?, die gewiß
manchem, der zu der Abstimmung nach
seiner Heimat reife will, Sorgen bcrei

tet. darf als in befriedigender Weise ge
löst angesehen werden. Durch Samm
lungen und hochherzige Stiftungen wird
es möglich, für diesen Zweck Mittel be

reitzuhalten, und es kann schon jetzt in
Aussich! gestellt weiden, daß den zur Ab

stimmung Reisenden die Kosten sür Hin
und Rückfahrt erstattet werden und daß
nötigenfalls besonders Bedürftige ein
weiterer Zuschuß gewährt wird. Von
den Bebordc wie von den Arbeitgeber
darf erwarte! werden, daß sie die Ab
stimiiiunzebrnchiioten zur Abstimmung
beurlauben uud ihi'.en die Gedübrnisie
für d. iftr.-- t 7s:
,Brü,tUi

beste, gewollt, aber trotzdem ist mir rl
f.;. ra .r,.- -. ::... v - V

uciiuici im i3yiniiuium uuci m Tfj.
Kops gewachsen. Daß Hausma
überhaupt den Befehl zum Erschieß?'
gab. kam daher, daß Truppenteile tos
der Front ins Gymnasium kamen. II
Wenn die kleine Besatzung deS Gym.il
siums allein geblieben wäre, waren. l

Geiseln nicht erschossen worden. M.--

hätte keinen gefunden, der acht Lei:s
niederschoß, von denen man nicht wu

was sie getan hatten.' Seidel verbrei:
sich dann über seine Tätigkeit im Gynkz
nasium und sagte, daß er verschiede'.;
Enihastungsbefehle geschrieben habe, i
für den Schutzmann NieS und des ''s

Hoteldireltor Aumiiller. Er habe &nSl
einen EnthaftungSbefehl für Professek
Beiger geschrieben. Er erklärte wei.'
daß er alles getan habe, um den Moi
zu vereiteln. Wenn er keinen Erfol,
gehabt habe, so waren die Verhältnissitz
schuld, die ihm über den 5kpf gewacb."
sen waren. Der Anaeklaaie bittet uil?
Schluß, ihn nicht wegen MordeS zuiA
Tode zu verurteilen. Wenn ihn ade
daS Gericht wege Hochverrats an di
Wand stellen wolle, so sei er damit e!ni

' "

verstanden.

Die Volksabstimmung
in den Grenzmarken.

(Sslniiche Ziiiung. 18. Lept,) .

Für die einzelne Abstimmungsgebiet
festes) prirate Bereinigungen, Die sich

zur Ausgabe die Ermittlung der Abstim

mungsberechtigicn und ihre spätere Rück

ZLHnnlg in die AbsiiNMUngZgeiiett ge-

stellt haben.
' Es find fcieJ:':" !:'" ,

für Oberschlesien: Vereinigte Ver
bände heimattreuer Oberschlesier. Abtei

lung B, Breslau i, Kaiser-Wilhel- m

Platz 2; ''.für Ostpreußen: - Tezirlsstelle Allen
Pein

' des ostdeutschen HeimatdiensteZ,
Carlshof bei Rastenburg (Cftvt.);

für die westpreußischen Kreise:
Heimatdienst. Abt. sür Volks

ebltimmung ia Westpreußen in Elbing;
für Schleswig: Deutscher Ausschuß

für Schleswig. Flensdu'.g, Norderhofen
den 30. Zweigstelle: Berlin C, Burg
siroße 30;

für Eupen und Walnndy: Vereinigte
Landsmannschaften von Eupen und
Malmedy, Charloiienburg. Fasanen
straße 13. ; ;

Dies: Verband,; arbeiten im engsten
Einvernehnien im! dem Teutschen
Schutzbund für die. Grenz und Aus
1.dWHaw. Berlin VW T2. Seblok
Bellepue. der die Zentrale bildet.

Die nächste Pslicht jedes Ctimmbeuch

tigien ist, unverzüzlich der für ihn in
Betracht kommenden Vereinigün,--

, oder
dem iTentsch:. 2chutz?nd kzlg??!de,

PnZsnaKngakea in.' aJ-ei:- : 1. "Hot

und Zuname i)reeu?" auch d.! !väd,
etenpamun. . Stand s'tcr S'raf, L.

Suwi'fl ."i K". 1. 0ft"..r:iort

infolge einer ' vorübergehende. Heran
ziehung zum aktiven Militärdienst oder,

infolge einer Anstellung und Beschäf

tigung als Beamter oder in der Eigens,
schaft eineSBeamten im Reichs, Staatz.sA
öder Kommunaldienste, bei den Versiche

rungSanftalten für die Jnvalidenve.V'
sicherung. bei ständigen oder solche In,!
ftituten. die ganz oder zum Teil au, f
Mittel deS Reichs eines BundeSflaateS ,?

oder einer Gemeinde unterhalte werc
den. ein Diensteinkommen bezieht, inso,?)
weit alS der Betrag dieses neuen Dienst-y-'.
einkommens unter Hinzuziehung dty '
UcbkrgangZgcbllhrnisse zugrunde gelea ?

ten DicnsteinkommenS übersteigt. Ossi, '

ziere, die nicht unter diese Bestimmune.
fallen, werden gemäß den Bestimmungen
Über die Verminderung der Wehrmack " (
verabschiedet. Sie erhalten auf d.,'Tauer eineSJahreS von dem ersten Taez.
deS auf die Entlassung folgenden ViV,
nais an Gcblihrnisse. die sie als aktiv..?
Offiziere im Falle einer vorübergehen' ,

den Beurlaubung erhalte hätt?. Stirb!, fr ;

ein mit Sebührnisscn entschädigter Osfi
zier während de Bezugs dieser Gebühr,
nisse, so erhalten d Mitglieder eteij'V
eheliche oder legitimierten Abkömmling? jf

für die auf den Sterbnnenat folyende:
drn Monate noch die Betrag?, die

2?
' luttfurin tettt n. " ft

' V?


